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^ Amtlicher Teil.
^ « ? d a ^ v ? ^ ^ " 2 wurde in der l. t.Hof. und Staat«,

^llllbe a u s a ^ ' ̂ "lck des Meichsgesehblattes in deutscher
"gegeben und versendet.

^r i H ^ " ^mtsblatte zu« «Wien« Zeitung» vom 7. Okto.
"lcunüisse ^ - " i ) wurde die Weiterverbreit««« folgender Preß.

^ ? 3 8 ^^eitenville» vom 30 September ,902.
^ ? 9 ,3^.' ' " ' " ' vom 30. September 1902.
Nt, 104 ««"'." Leitung, vom I.Oltober 1902.
^ - W ,3/, N ' l l l M wrcnzbote. vom 7. September 1902.

^ ^ ^ . '"«lyche Wacht» vom 6. (nicht 7.) September 1902.

Nichtamtlicher Teil.
^ r östcrreichilch-uugarische Ausgleich.

'^dri ir l ^ ? " Blätter gelx>n ihrer Befriedigung
^^tnrif e n ^ "utonume österreichisch^ungarische
'l'l ltnbchn° " ' ^ " "ndor t worden ist, verhehleil aber
!>,'^ luialis " ! ".^U, daß trotzdem der Ansgleich noch

^)l,ch d<>,-?^ ^ " "ber die Differenz, welche den
?'"""N"l , ̂ " l )andlungen zwisa>n den beiden Re-
!^' rrgchm. s') ' " '^"drrt , StillsäM-igeil beobachtet

l. ^ Wi<>,n'. ̂  '̂̂ ' Blatter in Vermutungen. Das
«" ^ t u r " ^"Nblatt" versichert, er sei, nicht politi-
; u»,d dm^ ^ ̂ '^ "Neue. Nreie Presse" niunnt auf
" ^'" ^laln! " ^ ^nzcnchen an, er betreffe eine
. " ' d , ̂ ,, ""^ ^ ^ull- und Handelsbündniss«'
' ' ' " 'um >., '"^beit, während der „5jeit" zufolge
"' Moists ?n'I7"",nellc Frage handellr würde. I n

s„ N^rucft !. ? s"'" ' " ^ ,N'Nleich die Ueberzeugung
!'"^ b^qli'clw" V " " " ' l ü r ^ e w ^rist anch diese Dif-
' ' l U W ^ " ^ " "N'sse und de.nnach der Mschlus;

' l , , , ^H 'u "n 'bevo rs tehe .
3!'"^Nu>w ^ " ' " f fresse" zieht auo der offiziöse
d> ?'^'nt^ ',, " ' bedorfteliendl'n Einbei-ufunz, des
s . ^ n . , 'n zu der Session, die den Au5sileia>
3 " ' ^ e " s " " N'll, d.r Schluß dle be-

I ? " ^ n m s ^ ^" " ' ^ " ° " ^ r slrt, dast die Ne-
^ ^ ^ z i c h t . , 1 ' . ^^ 'a l te l lnnn der Ausssleichsdor-
^ ^ ^ ^ '"ussen. Die (5ilil^,-,,f>ma scheine z,l<

aleich zu saaen, daß Herr o. ^toerber nicht blost dein
Parlamente nicht auözuweiäM gedenkt, sondern daß
er in ihm lein Hindernis, sondern eine kräftige Stütze
erblickt und daß er fich vorbehält, nötigonfaAs die
Anögleichofraae in das Licht der parlamentarischen
Oeffentlichke.it zu stellen.

Das „Neue Wiener Tagblatt" betont, man, könne
lroy der Schwierigkeit nicht von einer Krife sprechen,
Der Au5a.leich sei eine Notwendia.keit: es brauH)e nicht
wieder der Beweis erbracht zu werden, daß er perfek-
iioniert werde» soll, weil er eben perfektioniert werden
muß. Eine Versländiaima. wie die bisherigen werde er-
folg<>n, kein Sieg des einen über den anderen Kom>
paziszenten, ein gerechtes Ausgleichen. D̂ er Billigkeit
beim Aüsgleichsoperate Stimme und Einfluß einge<
räumt zu haben, im Interesse des guten, friedlichen
Einvernehmens der beiden Neichshälften, nach dem
Gebote des Staates und der internationalen Politik,
das könne gegen jedermann vertreten werden.

Das „^remdenblatt" erklärt, fo gut, wie es bis-
her ftets gelungen fei, alle Differenzen zu überwinden
und jede 0>efahr einer Trennung des gemeinsamen
Wirtschaftsgebietes zn beseitigen, werde auch diesmal
die 'jollgemeinfamfeit, die wirtschaftliäx Einheit des
weiches siegreich hervorgehen und die befonders niühc-
volle Auseinandersehnng zU'isä̂ en den beiden Regie-
rnngen könne inöglichenueise zur Klarstellung vieler
stets uuklar gebliebener Punkte des Zoll- und Han-
delsbündnifses und zur Festigung d<'s gefamten Ver-
ftäüdigungsN'erkeo beitragen. Weder Oesterreich noch
Ungarn wollen eine Dissolution der wirtschaft!iäM
Gemeinsamkeit, Beide wissen nur zu genau, wie sehr
sie einander benötigen und wie mächtig gegenwärtig
überall der Zug nach den großen wirtschaftliä)en Ge-
bieten vorherl-fcht.

I n der „ Ie i t " fpricht der ^eichsratsabgeordnete
Dr Otto Lecker die Anschauung aus, die Stellung der
Regierung bei Verteidigung des von ihr mit Ungarn
vereinbarten Tarifes fei eine recht günstige. Die
Agrarier bilden die Mehrheit dcs ofterreichifchen Abge-
ordnetenhnufes. Wenn der neue Tarif emeu starken
Stich ins Ungarifch.Agrarische I,at, fo falle ihm ohne
befondere ^auberküuste die Mehrheit im Neichsrate zu.

Die „Wiener Morgenzeitung" hofft, das Ende der
Ausgleichstämpfe stehe bevor. Es sei auch hohe.Ieit.
Möge der Schluß der Verhandlungen fallen, wie er
will — als Schluß diefer Irrungen und Wirrungen
allein werde er willkommen sein!

Die „Ostdeutfche Rundschau" gibt dem Wunfche
Ausdruck, daß der neue tote Punkt das Ende dê>
ganzen Ausgleiches bedeuten möge.

Das „Dcutfche Voltsblatt" glaubt cm eine unga»
risch-czechische Intrigue, denn es sei auffüllend, daß vor
etwa zehn Tagen, gerade als man fich in Wien um die
Fertigstellung des AusgleiäM bemÄhte, die Jung'
czechen durch einen Beschluß, der die Obstruierung der
Ausgleichsvurlagen ankündigte, der österreichischen
Regierung in den Rücken fielen und die Chancen
Herrn v. Sz6lls zu befsern suchten, heute aber Herr
v Szöll in dieselbe kerbe haut, indem er Bedingungen
stellt, die die öfterreichifche Regierung nur eingehen
kann, wenn fie den Iungczecl)en ihre Obstruktions»
absicht bereits mit nationalen Konzessionen abkauft.

Die „Deutsä)e Zeitung" begrüßt die Wiederein»
bcrufung des-Reichsrates, lveil hiedurch den zununft
nicht recht zu verantwortenden außerparlamentarischen
Aeußerungen sowohl deutfcher als czechischer Abge<
ordneter ein Ende gemacht wird, was dem Ausgleiche
nur uühen tonne.

Die „Oesterreichifchc Voltszeitung" erwartet, daß
die Audienzen der Ministerpräsidenten bei dem Kaiser
den Erfolg haben werden, das beiderseitige Bemühen
nach Befeitigung der letzten Streitpunkte zu einer
nenerllchen entscheidenden Kraftanstrengung anzu»
spornen.

Das „Neue Wiener Journal" ist der Ansicht, der
bewegte dramatische Vorgang der Ausgleichsverhand-
lungen werde keineswegs dem Endresultate anzu-
sehen sein. Den Regierungen und Volksvertretungen
obliegen in beiden Neichshälften fo fchwierige Auf<
gaben, daß nicht anzunehmen fei, man werde fich ohn :̂
zwingendsten Grund neue, noch unbereäMbare
Schwierigkeiten auflasten.

Die „Arbeiterzeitung" beurteilt die Einberufmrg
des Reichsrates als einen Beweis dafür, daß man di?
Arbeitsfähigkeit des Abgeordnetenhauses nicht in

Feuilleton.
^ I lMe v„ ^ " Tor .

"" 6 3tandolph Uichfield. Uebelseht von

^ > ^ " ' ' l N s , e ^ Bahnhof zu verlassen,
x 'b»l su^,. ' " ' ^ " und N'andte sich dem Hei-rn

luhr?^ l)ött, d 'l> ? l die Schl.lter klopfte.
^>.' ? ' " l ) , f " " ' "h"e Bart beincche nicht erkannt",

'<w^.<... " . „Hle geht's dal>eim? Was inacht

^ö^^^nnutsch^" ' 1^' babe nicht das Vergimgelt
^>l0?"^(! i l ,/, ! , ' "äug ,'s ihm zurück. „Auch über
"l°chte ? u n f t . , ? ' " w " u kann ich Ihnen leider
. 3̂  ̂  b , n l ^ ' b " "> Iungg<1elle bin. ssorner
^<tm.?^um i l ^ . ^ b ich nicht Reginald heiße."
^ . " ^ z u , ' l m ' b ^ ^ ' " " ^ "ber ̂  ist fak-
^ i r ^ ^ / ^ ^ i , ^ ^ W " nnch offmbar nnt meinein
«")ch> don j , . , " " '̂ a.ne ist Robert Wakefield.
^ ^ ' " Nrol> Aenhlichkeit miteiirander

^ j ^ ^ b ^ knneil Bart hätten,
, ..S bN'N>ns , . " , 'Ncht zu unterscl)eiden. Ich
" ' ' 3 " l ' ^ H t ' daß « cnnen Bruder hat."
>, "9 i , ^ " ' >>"1 bin s ' . ^ . b " " ' ' " " Aufhebens von
"hicn . '' dann ^ ^ " " ' ^ " ^ ^ d " Faunlie."
^ H ' ' " ^ Pm l " ' ^ i e , daß auch ich mich

^ a o ^ ' D o / 6"fs,n, das häßliche Entll^n
^ ^ " " ' ' Mich nüt ^ ^ 3 " " " ' u"'t alle Hoffnung

en5vi<k „ " ' ^ "bleicht doch noch zum

könnten Sie mir vielleicht nwines Bruders
Adref'fe mUteileu? Ich bin soeben aus Neu-Seelaud
— oder richtiger aus Paris angelaugt, um während!
meines geschäftliclx'n Aufenthcüts in Europa ein paar
hiesige freunde aufzusuäM."

' Ah nun glaube ich "uch zu entfmnen, daß Re<
ainald gelegentlich einmal eines Bruders irgendwo

"wähnt hat. Er wußte selbst nicht

' ' ^ Da5' glaube ich. Ich habe absichtlich nichts von
mir hören lassen, ehe ich den Beweis zu liefern ver-
mochte, daß auch der.Tor der ^a,mlie es zu etwas

" ' ^ e g ^
sehe. Soll ich Sie zu seinem Bureau fuhren ^"

^'ein, danke. Zuvor habe,ch noch einen w.chw
n..r.'> Beinä) zu machen. I h " Venierkung vorhnl
gcrcn " l u m z ^oginnld verheiratet ist?'
" " ' N° "a te " ^t berets

" " ^ ^ ^ S ^ w e n e r ^
l I a eine Miß - eine Miß Fensconr oder Fei'.

" " ' ' ' M w a öarcour?" stick Wakefield fchnell, scharf

^ > ' " ' "? 'wi^ wie
a"t^b^^wariäh«^^^

w " ' ^ ^ fmnoses Weib-
. '" r ? E a ^ und schrecklich verliebt in Regi'
^ " > l ^ r 3 onunt 'nein Zi'g. Altßerordei'tlich
""; . " .,' ^ f , mtschaft genmcht zu habe,:. Hoffent-

" " " Wakefield erwiderte nickts. Er stand reaun<,slo5

inmitten der wogenden Vlenge und starrte wie ein
Träumender vor fich hin, bis ihn die Frage eines
Dienslmnunes: „Was zu tragen, Herr?" cms seinem
Sinnen riß.

Da wandte er fich und kehrte mit fchweren, lang«
famen Schlitten in das Stations«Gebäude zurück.

„Das kommt davon, wenn man in der Familie
als unpraktischer Tor verrufen ist, so daß man fein
Selbstvertrauen verliert und nicht wagt, ein geliebtes
Weib zu bitteu, daß es warten möge", dachte er bitter.
„Und war es nicht in der Tat eine unbegreifliche Tor-
heit, daß ich die Möglichkeit eines derartigen Endes
nie in Betracht gezogen? . . . Ich will fofort wieder
abreisen. Hier ist meines Bleibens nicht. . . Frau
und Mutter! Uird Reginalds Frau! . . . O, nur fort,
nur wieder fort von hier!"

An Bord der „Möwe", die in zwanzig Minuten
abgehen follte, war alles in Aufruhr.

Eiu großer, glattrasierter Herr mit düsterem
Gesichte überschritt, Plaids und Decken über dem
Arm, einen Koffer in der Hand, foeben die Bootbrücke,
als ein anderer Herr ihm in den Weg trat.

„Entschuldigen Sie, mein Herr, kann ich einen
Augenblick mit Ihnen reden?"

Der Reifende musterte dm Frenuden erstaunt
uud neigte dann Zustimmend den Kopf.

„Nicht hier, mein Herr, es ist eine Privcü.Ange.
legenheit. Wollen wir ein paar Schritte den Quai hm>
untergehen?"

Ein wenig zögenid ließ der Noisendl- fich auher
Hörweite der auf die M'fcchrt des Schiffes harrenden
^ " ' ^ ' i n a ? o Wakefield", hob der Fremde jetzt m,,
„ich, 'Detektw.Inspeltor Morris, arretiere Sie wegen
lx'rü bter Defraii darion."
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Zweifel ziehe, und dor Ernst der Tinge, die cms del'i
Spiele steheil, die Arbeitsfähigkeit herbeiführen solle,
indein er die Parteien vor ihre, Verantwortlichkeit
stellt.

Tie „Reichswehr" und das „Il lustr. Wiener
Ertrablatt" apostrophieren die Ezechen, ein etluaiges
Projekt der Obstruktion fallen zu lassen. Sie würden
dadurch nur sich selbst den allergrößten Schaden zu-
fügen.

Politische Uebersicht.
La ibach. 8. Oltober.

„Narodni Listy" melden, daß man als approxi-
mativen Termiil fiir den ^usammentritt des N eichs^
r a t e s die Zeit zwischen dein 15. und 20. d. M. an-
gel'ell tonne. Vorher werden Besprechungen des .̂ a»
bincttschefs mit Vertretern einzelner Parteien über
das Arbeitsvrogramm und die Flottiliachung des
Parlaments für den Ausgleich stattfinden. Es ver«
laute, daß die Einladungen hiezu bereits fertiggestellt
seien.

Ein „deutfchfurtschrittlicher Abgeordneter" führt
im „Montagsblatt aus Böhmen" aus, man sei all»
geinein zur Ueberzeugung gelangt, daß eine Neu»
r e g e l u n g der B e z i e h u n g e n der b e i d e n
R e i ch s h ä l f t e n auf anderen Griutdlagcn als den
bisherigen nnabweisbar sei. Die czechischen Obstruk-
tionsdrohungeil seien nicht ernst zu nehmen. Je ern-
ster eine Regierling ihre Pflichten nehme, desto sicherer
nx'l'de der Vevöllerung der Geschlnack an nationalen
Ueberspanntheiten vergehen. Jeder llnbefangene Be»
urteiler lniisse zugestehen, daß das gegenwärtige kt'abi-
nett tüchtig arbeite und daß die wirtschaftlichen fragen
seitens desselben volle Würdigung finden, wodurch
eine gründliche Bessernng der inneren Lage angebahnt
sei. Auch die czechische Bevölkerung beurteile den u »
garischen Ausgleich nach seinem wirtschaftlichen Werte.
Wenn die Negiernng tüchtig arbeite, werde auch das
Parlament arbeiten müssen, und dies werde in der
Bevölkerung eine ruhigere Stimmung uud eine
leidenschaftslosere Beurteilung der Lage erzeugen,
welche erst die Vorbedingung für aussichtsvolle natio-
nale Ausgleichsverhandlungen sei.

Der glänzende, in Mdiz- i t iosk und auf der
Pforte hochbefriedigende Verlauf des Besuches des
G r o ß f ü r s t e n N i k o l a u s N i t o l a j ew i tsch
in 5l o n s t a n t i n o p e l hat dc»r letzter: Nest von
Mißtrauen und Unbehagen der türGscheu kreise über
den Hweck oder die ^waigen folgen der ^ipkafeier
beseitigt, zumal auch der russische Botschafter, Herr
o. Sinovjev und der bulgarische diplomatische Agent,
Gekov, sowohl vor dem Eintreffen des Großfürsten
als während feines Aufenthaltes in ilonstantiiwpel
wiederholte Gelegenheiten wahrnahmen, um allen
diesbezüglichen Besorgnissen der türkischen Negierung
mit großer Bestimmtheit entgegenzutreten, wobei
namentlich Herr von Sinovjev eine gewisse Beflissen»
heit und bemerkenswerte Entschiedenheit an den Tag
gelegt haben soll. — Als nicht uninteressantes Detail

aus der Vorgeschichte der üiplafeier wird berichtet,,
daß Bulgarien, um den inoffeusiven Eharakter dieser
Feier zu betonen, auch die liberlebenden türtischen
Offiziere, welche an der Verteidigung von Plevna teil«
genommen haben, eingeladen. Damit follte znm Aus«
drucke gebracht werden, daß die Feier lediglich dein
militärischen Momente gelte. Die Einladung wurde
türkischerseits abgelehnt.

Aus Sosia wird der „Voss. Ztg." berichtet: „Die
a u f st än d i sch e B e w e g n n g im westlichen M a >
z e d o n i e n verdient mehr Bcnchtnng als die sonst
wiederkehrenden Bewegungen unter der inazedoni»
scheu Bevölkerung. Die Bewegung ist diesmal plan-
mäßig in Fluß gebracht worden, wird von einem ge-
wesenen Obersten der bulgarischen Armee geleitet uud
von dein aufgeweckten Teile der bulgarischen Bevöl-
kerung in Mazedonien unterstützt. Wie sich die Vcwe»
gung weiter entwickeln wird, läßt sich nicht voraus»
sagen. Hiesige Kenner der Verhältnisse betrachten die
Lage ziemlich pessimistisch.

J a p a n scheint neuerdings eine Verstärkung
seiner Kriegsmarine zu planen. Es liegt diesbezüglich
folgende Reuter°Meldung aus ^okohaina vor: Ge-
rüchtweise verlautet, daß sich der Marineminister zu
einem Flottenvermehrungsplan entschloß, der den
Bai« von Schiffen mit einem Gesamtraumgehalt von
1H).lXX) Tons umfaßt. Die Bauten follen auf eine
Periode von sechs Jahren ver-teilt werde»: und erfor»
dern eine Ausgabe von jährlich 20 Millionen ?)en. Es
sollen gebaut werden: vier Schlachtschiffe, sechs Ureu-
zer erster blasse und verschiedene kleinere Schiffe. Die

! Schlachtschiffe sollen in England, die ilreuzer in Eng-
land, Frankreich und Teutschland, die übrigen Schiffe

! in Japan gebaut werden. — Die i a p a n i s ch e G e -
s a n d t s c h a f t in L o n d o n soll zunl Range einer
B o t s c h a f t erhoben werden.

Tagesneuigleiten.
— ( E i n e V i e r t e l m i l l i o n — v e r b r a n n t )

Von einem seltsamen und aufregenden Mißgeschick wurde,
»wie man aus iUausenbuig berichtet, der dort stationierte
Landwehr - Oberstleutnant Gedeon Stojanobio heimgesucht.
Derselbe hatte vor kurzem eine Erbschaft von 250.00l) X ge-
macht. Er legte sie in Wertpapieren an, die er in seinem
Schreibtische verwahrte. Diesertage vergaß er die Lade zu

! versperren. Während seiner Abwesenheit kamen seine zwei
^linder über die Lade, öffneten diese und beschmierten die
! Wertpapiere mit Tinte. Da sie Strafe fürchteten, warfen
,si? dic mit Tinte beschmutzten Papiere in den Ofen und ver-
brannten sie. Als der Oberstleutnant zurückkehrte und sah.
'daß die ganze Erbschaft verbrannt war, erlitt er vor Auf-
regung einen Neroenchoc und liegt jetzt krank darnieder.

— ( S i e t a n z e n a u f e i n e m V u l k a n ! ) Das
Leben ist stärter als der Tod; auf Ruinen sprießt sehr rasch
Gras. Rascher noch lehren nach einer .Katastrophe Heiterkeit
und Fröhlichkeit zurück. Ein Neispiel für die Leichtlebigleit
der Menschen finden wir in den Notizen eines Herrn Äcker
über das „Leben in Fort de France", die in der letzen Num-
mer der französischen Zeitschrift „Femina" veröffentlicht

! werden. Die Bewohner von Martinique haben sich daran
, gewöhnt, in der Nähe des dröhnenden Vulkans zu leben,

und die ständige Gefahr, in lvelcher sie sich b c f " ^ ' ^
ihnen ein Märchen zu sein, mit welchem man ' " " ^>
erschreckt. Man amüsiert sich. man inacht Toilette. ^ ^ ,
sammelt sich, wenn ein Dampfer abgeht. Es gcy> ^
jeden Tag ein Postschiff ab. Was tut man cilsoi . . ^
liegen nicht auf der Nhebe fünf große Kreuzel, <^iss
wegen der Katastrophe gekommen sind, und das ^ ^ j e „
..Le Salvator" von Cayenne? Es stehen also v ' ^ " ^
von Schiffen in Aussicht! Heule hat einer der ^ ''^ M
„Vruix" die besten Familien eingeladen, das ^ ^ ^ l
zu besichtigen. Um 4 Uhr wartet das Kanot. das die , ^
an Äord bringen soll. Jedermann ist pünlilich. - ^ ^ge„
sich ein. man gehl an Vord. Lachend durchwandern o« ^ ,
Mädchen das große Schiff, und für sie läßt " " « ° " " jft
Nanonen an Backbord und Steuerbord spielen. " « v ^
entsetzlich, aber das Mi l i tär ist immer galant, uno ^
Eis und Champagner. Morgen wird man den "^ . ^ ^ ,
suchen, übermorgen ist tiv<! o'clock auf d<m «̂  ^ l ^ ,
dessen Kapitän berühmt ist wegen seiner p r ä H ^ " °̂s<e zu
die sein zweiter Offizier fabriziert. Nenn die " « " " " " „ «
Ende sind. gibt es nichts Interessanteres als 3 " " , ^ O c -
gegen 5 Uhr. Cs ist die Zeit des Spazierganats au, ^ ^ „
vane. einem großen, mit Nasen bedeckten und im . ^
bepflanzten Platze am Meeresstranbe. Dort a M " ' ^
Rendezvous, und der Gouverneur selbst s ^ ! 5 ^ ;,, f M
herab . . . Diese Savane ist wie ein großer Saio ^ ^
Luft, Manchmal aber wird man ihm untreu, obwoy ^
Reize hat. Die jungen Mädchen und die jung"' ' ^ ^ Di -
digen den» Radsport. Aber die Wege sind s ^ t ' ^ i , st
fahrer halten sich nicht lange auf. und übrigens ' > ^
jetzt Tennis spielen. Man spielt, bis der Tag ^ ^ „
geht . . . Plötzlich bleiben junge Mädchen " ' ^ ' " " ^ " l l ^
stehen und betrachten voll Entsetzen das M " " j ein"
prächtige Gemälde, das ein unsichtbarer ^unst , g M
Fcucipalctte malt. Ungeheure rote Wollen, von drei ^ „
Strahlen durchschnitten, ballen sich am 3 ' " n a ^ ' ^ s
könnte es für Feuerglut halten, in welcl>r ge^ ^ ^
Gold fließt. ,.QH! oh. rs ist der Vulkan!" " " " ^ V>M
same Stimmen und andere sagen: «^a^uch, jen b̂el
muß immer dabei sein." Einige Unerschrockene IP « ^ch!
die Aengstlichen, und ältere Leute, denen aber ! ^^^ »̂
ganz behaglich zumute ist. suchen lachend das 1 " " ^ s ^
beruhigen. Und dann wird der Himmel immer du ^ , ^c
und Rot verschwindet; die ersten Sterne zeigen I'"/'
eine nnnötige Furcht . . . j§-

— ( U e b e r d i e H e r k u n f t des H ' " sbel'
b l a u ) sprach in einem sehr interessanten ^ / " ^ » 9 ^
gische Physiker Spring in der letzten Versa""' M
Schweizerischen NaturfoTschenden - GesellschaN ^ ,pM"
Visher wurde meistens angenommen, das V la« / v ^ b»^
sei aus physikalischen Ursachen abzuleiten, " , " ' , , . s.^
Reflexion des Lichtes an Staub. FlüssigleilsparM „M
entstehe. Aber vom Staube kann das H ! " ' " "A Orde °e,
herkommen, weil nur ein geringer Teil der ^ r ^ M
findlichen Atmosphäre staubhaltig ist und d " " " ^ . „ ^
abnehmen müßte, je höher man ill die A t iMp) ^ ^ M
dringt, während gerade das Gegenteil sich ^ ' ^ l s zu ^
alle andcreii Theorien. Ivelchc das Blau des H"" „"g ">
klären suchen, erweisen sich bei lritiscl)er ^ " , / chM s.
nicht stichhältig. Professor Spring stellt dah" " ^,. W
Theorie auf. Danach ist der Himmel blau. > ^,„ ai-
selbst blau ist. Die atmosphärische ^uft ^ 1 ' z s,^ B
Sauerstoff und Stickstoff. Wird die Luft ^ zuerst ^,
läßt man sie dann wieder verdampfen, ft A " ^sfbia
Stickstoff weg und es bleibt nur der Säuerst^' ^ >i^
Flüssigkeit übrig. Nun enthält die L u f t s a u l e ^ ^ - ^

„ S i e i r ren, ich b in nicht der, für den S i e mich
l) a l ten."

„ P a h , sparen S i e sich die Mühe des Leugnens.
^ch kenne I h r Gesicht nu r zu genau und habe S i e
trotz I h r e s abrasierten Varte>" sogleich erkannt."

Der Reisende schiel, betroffen und schwieg sekun»
ix'nlang.

,.(5s dürfte vermutlich zwecklos sein, die Sache
l,ier weiter zu erörtern, da Sie meiner Erklärung
wohl kaum Glauben schenken dürften", sagte er dann.
,Hier liegt indes irgendein I r r t um vor."

„Sehr schö'il, mein Herr. Ich möchte Sie aber dar.
anf aufmerksam machen, daß all Ihre jetzigen Aeu»
ßeruugen zu Protokoll gegeben tverden und Sie Ihren
<vall durch leugnen nur noch verschlimmern. Gestehen
Sie daher offen ein, daß I h r Nanu' Wakefield ist."

„Mein Hialne ist Wakefield", verfetzte der Reisende
niit geisterhastem ^äck)eln. —

„Scholl, den hätten wir", sagte der Ober-In>
N'ettor voll Scotland ^ard, nachdeu, der Gefangene
in seine Zelle gebracht worden. „Wie hat er's auf»
genommen?"

„Ziemlich kaltblütig. Erst schien er nicht zu ahnen,
was ich von ihm wollte, und als ich'5 ihm sagte, wurde
er blas; und machte ein mehr nachdenkliches als er«
schrecktes Gesicht. Und unterwegs hat er denn kaum
den Mund aufgemacht. Aber er stellte seine Identität
lilit dein Gesuchten gar nicht in Abrede. Hätte ihm auch
nicht viel geholfen, da die drei Hailptzeugen ihn so»
fort erkannt haben."

Später am Tage wurde Wakefield vor die
Schranken geführt und dreifachen Unterfchleifes be.
schnldigt, den er in feiner Sachwalterspraris verübt
haben sollte. Nachdem ihm hierdurch der formelle
Arrestbeweis gegeben war, wurde er ins Gefängnis
zurückgeführt.

(Schluß folgt.)

) n Vanden der Leidenschaft.
Roman aus dem Leben von U . Fe ldern.

(50. ForlselMg,)

Durch die mit welkem Laube bedeckten Gänge
führte ihr Weg sie nach der Freitreppe. Sie näherte
sich derselben, fortwährend die Fenster und das Portal
beobachtend, ob auch niemand da sei, der sie bemerken
könne.

Jetzt lvar sie am ivlche der Stufen angekommen.
Ter nächste Allgeilblick sah sie oben. Hinter einigen
mächtigen Oleanderbäumen lauerte sie sich nieder und
harrte begierig ihrer Todfeindin.

Ob sie kommen würde? Wie, wenn sie nicht her-
auskam, vielleicht gar nicht in Waldsee anwesend,
vielleicht mit ssranz schon wieder abgereist war?

„Nein, nein, sie ist hier - sie mus; hier sein! Eine
höhere Macht trieb mich her und ich will und werde
mein Nachewerl vollenden!" flüsterte sie haßerfüllt.

Ter Wind steigerte sich zum Sturm, doch mit
uubezähmbarer Euergie hielt sie aus, unverrückt ihr
M l : die Rache, im Auge behaltend.

Eine halbe Stunde mochte vergangen sein, da
hörte sie Plötzlich ein silberhelles Lachen. Die Glastür
ging auf, leichte Schritte näherten sich.

„^ch mich erkälten? I m Gegenteil, eine Er»
qnickung ist es, diese frische Luft nach der dumpfen
^imincratmosphäre einzuatmen!" hörte sie ihre
^eindin, den .^opf halb zurückgewandt, in den Garten°
saal hineinrufen.

I m Nu war Else hervorgeschlüpft und stand im
nächsten Augenblicke einem Gespenst gleich vor ihrer
mit einem Schreckensruf zurückprallenden Rivalin.

„Sie — Sie?" gurgelte Jutta in ihrem Entsetzen
hervor.

Und wie ebensouiele Dolchstiche fielen von Elses
Lippen die Worte auf sie zurück:

„Ich habe Sie gewarnt — ich habe ̂ ) ^ , ^n
das; meine Rache Sie da treffen ^ ' . . ^ c h l ^ ,
empfindlichsten sind — Sie haben '"ich " " ^ , ^ ^
haben fortgefahren. I h r elendes Spn'l ä
empfaugeu Sie denn nun die Strafe! ^ M

llild luild fchwang sie die Hand i M "
gehaßte Feindin. „„chr ̂ ,.„ '

Ein Auffchrei, der nichts Menscht,"'^ ^ M
schrillte dnrch die Stille und wie vow ^ " loiäl ^ ,
stürzte, während Else der Göttin der > " "^^ . , , , ^ .
aufgerichtet dastand, die schölle Circe ^ ' ^ . ^ , m"''
voller Graueil herbeistürmenden ^ranz 6 ^
^üs'.l'. . ^ ( M be"..«ol

Ueber ihr unglückliches Opl>r t M " ^ w , , ,
halt des l̂äschchens entleert, das '"' ' ^ M ' ^ .
aus der Apotheke verschafft hatte, m" " ^ » "",
ihres Glückes diese Rache zu nehm"', " u ^ ^ -B
brachtes Werk sie jetzt mit nicht gor"'»
hinstarrte als Franz. W " ^ M

„Else - Else, o, wie konntest dn o" . î '
es sich zuerst von Franzens ^ ' M ' » , " ^ „ d e v"
über die heftig znckende und cn>I!"1 ^
langte. lloii sie ^'><<ii'

Diese Worte - - von neuem s w " ) " ^ . ^lst^,,5
„Ich habe geschworen, mich "'' ^ sj/i»»^ "

lueineo Gliickes zu rächen", antworten ,̂̂
ick, habe mich gerächtI" . ^ a'ch" .,l

„Aber das ist ein VerbrockM > . " " ^ ai> ^ »̂
„Dachtest dn denn gar nicht an " ' " ' N ' » . ^ ^
Nanleil lind ^ an unser >lind? ^ .^
kommt!" ..,? i ' l " . ' ^ '

„An deineil — an meinen N<" sl dll " .si.
>lind?" wiederholte Else hohnvoll. '''><,5 vo"'
gedacht, als dll iliich — als du dein > ^
lim diese da?" j< M ' ^

„Man konlmt, fliehe!" stich er >"'
nach dem Oartensanle aus.
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^ " W S l l u e ? ! ^ ' ^ ^ " ^ Erdoberfläche befindet. 240
^ iedcn Q u ^ ° . ' ? " ^ ^ s " verflüssigt, so ergäbe sich
" " " hol« Eck Ä " t ' " " ^ Erdoberfläcl)« eine 2 40 Zenti-
^""2< schon , ^,'^"sslgen Sauerstoffes, und diese Menge
^ " » Äeräen'^"^ ^ a u des Himmels zu crlläien. Auf
^ l " der Ctm.^ ? ^ ^'e Intensität des Blaus, weil di?

^ ( N i e l " in der Luft rasch abnimmt.
??"'l<"'ischei A."/! ^ " i a n l e b e n l a n n.) Eine Anzahl

'skit" kra,.! ^ hat bor kurzem einen „Kodex der Lang-
?^"geln fur ^ ? ^ ' " ' bem wir folgende Vcrhaltung^-
I! ^ lass« „ i , " " ^ ' ^lche lange lebcn wollen, entnehmen:
^ ' ° W b° w 5 ' ' ^ . ^ " " Fleisch in seinen Magen wan
? c " ^ s ° v i e l . ^ " ^ ^ ' ^ ^ " " l hineingebissen zu haben,
^fnbrei. W. "^möglich Korn und Hafer, besonders aber
? lein »lac, . ? ' ^ W seinen Charakter, welcher Art er
^ l ' l . aber nH . ° ^ " ^ ^ ' ^ a n höre sv viel wie möglich
!^bs!,n°id" A ,""" Wagner, denn Wagner treibt zum
? ? ' Die a m ^ / ' ^ " Hauptpunkt, worauf alles an-
M ^n wi s - ? ' ^ " H " « n sagen leider nicht, wclche

^ vielleicht ! " ' N en ^ " f l u h auf die Lebensdauer aus-
. ^ ( E i i i n "^nshington-Post" von Sousa?
2 " " glaub t ^ / F « T r a u m d e u t u n g.) Auch der
5 " zu lün„. ^^aumen sein zukünftiges Geschick ent-

3,°"Nlbiiche,,,.' "' " i d so gibt es. entsprechend unseren
,, °)"Ndeutu,.a ' m l " ' ^ " " ^emlich feste Regel für die
2 Klugheit n ^ ° ^ ' hierin verleugnet sich die japa-
? "ä«n ih". „ V ! be« Ereignissen des Traumes wird
> <°b "n Cv« " ^ ^ " ' abgewonnen. Was ist llarcr.
!n l ^"cuchte,,^, ^ ° " 3 ' " " grauen Geldverlust bedeutet.

> ' ' ' l a c h t ^ b°5 eine Unterhaltung mit Aus '
b > n a c h .H bnngi. was richtiger, als daß ein Bad Er-
^ 3°hl n ^ , ^ ? . " fteht' die Japaner treiben leine

U hübsch be -?bo l , l ! s« suchen auch in der Traumbeu-
^ ^ ( E i n ^"l)rheit zu bleiben,
l / ^ / " ^ E h i c . / ^ t a m e r i l a n i s c h e s S t ü ck I e i n)

^rlah ^ t l ^ , ^ e l d c t - Ei„« junge Dame namens Ben^
ici / " ^ n Uelx>.. ^ ^ ^ ' " "nein ^hicagoer Polizeigerichtc
^' ? "us dn < 3 ? " " 2 ^ s Publi lums. dah sie' bereit
den, ? > l l a r s b l ! ^ ' " ^ ^ ' " ^ " " ' " zu verheiraten, der
^ " " l > ° o r ^ ^ ' " f e bezahlen würde, zu welchen sie
loss/. ^ ^ ^as,r. .1 A"l"lge einer Familienstreitigleit
H Ehrend ^ , ° " ' ^ n l a h das elterliche Haus ver-
Tlr?^ lesthe»o,n,,, " ^ t wurde sie wegen planlosen Umher-
' V " u ' r t e ? ' " ' ' ' u > ' d a l ' der Nichter sie zu 10 Dol lar .
>̂n ^ l p r a c h e . ^ ' bat sie um die Erlaubnis, sich m,t

^ ,1 l ^ticht^ sdas Publikum wenden zu dürfen. Nach-
l°lc,r3 ^°"ah m ' 7 ?"^>n'nung gegeben hatte, sprach
»>ie?.^oite vLauter, weithin vernehmbarer Stimme
»>ill?lltafe z'u"w l ^ " " ^ s ° ^ " den Mann heiraten, der
üliis,' " '"eine «n. ! ) " 'ch verurteilt worden bin. bezahlen
^ ° n " " ' ^ ^ " e r will ich mich nicht lvenden. weil ich
^b i i Nn Vers l . " " d Weil ich nicht wünsche, daß
'°N„ A ^ ' und d e r ? " ^ r t . Ich habe reiflich überlegt.
>c>»a " '^ haben"? ^ " " " ' der diese Strafe bezahlen wi l l ,
b t tV^er i ch tss .^ l ks Schweigen herrschte fünf Minuten
doue,^: der An . ' / " ^ ^ s'ch niemand meldete, erklärte
' " l n ' ^ ^ n q e i l ? , " " ! " ' ' dai; er zu seinem größten Ae-
^ e ^ e h l ieid" ' . ^ '"^ Gefängnis zu schicken. ..Es
l"ri»»7 ^ s e h , ' ' " ^ er hinzu. ..dah ich auch in diesem

«'et. u anioenden muh- ich hätte Sie zu gern vcr-

' '"as ^ , > . " ^ l l ) werd«,» zu v e r a n t w o r t n
^, Und > H . ^ " u l)nb^I"
^ 3 ^ / ! " ' l ' , i ^ ^ . dir Zofe Juttas und mchrcre
b-)!l '^"Ng^^T"/,.Wrn sw lanasmu die Stuscn
^ . !!'"u ^>w >.v^ si' st.hcn und Ichnte sich. wie

"grifsm, aeglni cine,̂  Aaum,

^ i t l i i ^ ^?ch^ " / ^-"' ' ^ ' " ^ erstarrt nachgeschaut
'̂«st ^" tsch, ,^ ! ""mnl das G.N'isson. Schrockc-u,

^tiiw, ^ ' M ^ri . '^"^' s"h " ' vor sich s^n gailzos
bisl ,̂ '^ M ih,^ '""nrr g^aangenes ^cbcn. Und cine
. ^ " ^- "Der Schuldige au allcdom

^ . ^ " ^ ^ " ' ' " ^ Stöhnen rang sich über seiue

ll^!'"cht j ^ ' , . s " ttrafen, Nlich hätte sk' trc-ffm,

(!in "̂. ' ^ ^ ' " ^ " " "ür l'ührt "los

^, 'Ä'Nif, , ,^ w " bereits dadonaeeilt, l-inc l̂ Arzt
" < . n lwtt^i ' ".'Nt ^ ' ' ^ " t u r .iner Verdamm-

V"""ä näi'm.i "^ ^ ^ -̂Wuchte ^eiulvaud aus-
^ ^ ^ ' " ' s ^ ^ V ^ ^ l l t . z u i h r s p r e c h e u .
^ ? U ! ^ . ^ ' Uuhntc si,. j,.d„ch. ..Hätte ich dich

II,',. "^'"' H^uc' und tmnnn' niclnals

I ^ ^ ! ^ b o r s , i ^ ^ ' " ' ia, t , stür.^ ^rauz auf
l''t!) ""r Sch ^ . ^ " " N > n weilten nicht bei deu,

'.'"i? ' l'Uldi r / ^"." l"na^' Weid. mit dom er
!''̂ '>' i?""'nn>^ . n." ' " ' " ' ""odt hatte, bis Me
> r i ^"' '"... ' "'^.'U'n auo wnen. verratenen,
'''"N '̂ 'U.ncht ' ^ " " l )c " ' " Schuldig eine Ver-
^ ^ ! ' " " ' ' " ' ' ^ s"l' vor sich nicht das schöne

> « " ' ' w r l ^ "chl5 a l . dio r.inrn ^i'.ge Els.s
"''^' '"' s.in ,n . ' ^ "'' ' " ' l ch , schwswsm Nächte

' ' l u ' " ' un, sie ,;n ^ics^. Ta t hin-

^" lsetzung folgt.)

Wiederbelebung toter Herzen.

Russische und polnische Blätter berichten jetzt über hoch-
interessante Demonstrationen, welche ein russischer Gelehrter,
Dr. Kulcblo, schon im Februar dieses Jahres in Petersburg
einer biologischen Gesellschaft vorgeführt hat. Dr. iluleblo
bcmonftnertc das herausgeschnittene Herz eines Kaninchens,
das er ducch die in einem Spezialapparat vorgenommene
Sättigung mit einer Spezialflüssiglcit wieder zum rhythmi-
schen Schlagen, also zum Leben brachte. Die versuche haben
erwiesen, bah ein ilaninchenhcrz, selbst wenn man es auf den»
(5isc gehalten hat. am dritten, vierten und sogar am fünften
Tage nach seiner Loslrcnnung vom Organismus wieder cn
Äelvegung tommt. Sogar nach 129 Stunden wurden Erfolge
erzielt und Vogelherzen nach drei Tagen wieder belebt.

Am ^ . September berichtete der Gelehrte über den
Fortgang seiner Untersuchungen, die er nicht auf speziell
ausgesuchte Versuchstiere beschränkte, sondern auch auf Tiere
ausdehnte, die eines natürlichen Todes abgegangen waren
und deren .Nörper sich bereits im Zeifallpiozcsse befanden.
So wurde am Abend einen, krepierten Kaninchen das Herz
entnommen und am nächsten Morgen der Wiederbelebungs-
versuch angestellt, der auch Erfolg hatte. I w c i Tage lang auf
dem Eise gehalten, wurde das Herz neuerdings zum Schlagen
gebracht, und sogar am 5. Tage noch zeigte sich ein schwaches
Pulsieren. Durch eine lange Aeihe von Versuchen an Herzen
llepierter ilatzcn. Kaninchen und anderer Tiere gelangte
Dr. Kulcblo zu dem Ergebnisse, daß das tierische Herz viel
länger die Fähigkeit zum Leben behalt als der übrige Or-
ganismus, das heißt, später stirbt und später zerfällt als der
übrige Körper.

Aus Grund dieses Befundes wagte sich der Gelehrte
an die Lösung der Frage, ob es möglich sei. dem Herzen
eines an einer Krankheit verstorbenen Menschen das Leben
wiederzugeben. Die Versuche stießen auf viele Schwierig-
leiten, da nach gesetzlichen Vorschriften Obduktionen erst nach
Ablauf einer gewissen Frist zulässig sind. Das erste mensch-
liche .Herz. mit dem Dr. Kuleblo experimentieren tonnte,
war das Herz eines Erwachsenen, der nach langer und
schwerer Agonie an Typhus verstorben war. Das Organ
wurde zwei Tage nach dem Tode dem Körper enl^
nommen doch das Eis. auf dem es lag, zerging zufälliger-
lvcise. ein Tcil der Gewebe blieb im Tauwasser, und die
Probe mißlang vollständig, wobei sich auch der Apparat als
zu klein erwies. I m August erhielt der Arzt mehrere Kinder-
Herzen doch craaben die Versus zunächst lein Resultat. M i
cincm'dieser Herzen beschäftigt, wollte Dr. Kuleblo das Ex^
perimcnt bereits als nutzlos abbrechen, als er m einen Mben-
raun, abberufen wurde. Nach zwanzig Mnuten ins Labo-
ratorium zurückgekehrt, sah er zu ft'ner Freude, dah das
.herz vollständig rhythmisch schlage "nd der daran ange-
brachte selbsttätige Apparat die Schlage reg's nere. Das
Herz arbeitete ungefähr eine Stunde, anfangs langsam und
schwach doch dann völlig normal.

Durch weitere Versuche stellte Dr. kuleblo fest. daß die
Wiederbelebung eines menschlichen Herzens viel längere Zeit
erfordere als die eines Kaninchcnherzens. Es vergehen bis
zum Beginn der Bewegungen 20. «0. M und sogar 70 M i -
nuten doch ist die Wiederbelebung b,s zu dreihig Stunden
nach dem Tode des Menschen, dem das Herz entnommen
wirb. möglich. Das wiederbelebte Herz arbeitet nur eme
Stunde was jedoch Dr. Kulcblo mit der Unvolltommenhe.t
seiner Apparate erklärt. Am schwersten sind Herzen von
Menschen zu beleben, die unter sehr hohem Fieber und nach
lang r und schwerer Agonie verstarben.

I n der Versammlung wu"e d,e Frage aufgeworfen
,oelä)c Verwertung in der ärztlichen Kunst diefer Versuch

' " l ^ ^ V ^ n ü "
rbw^ in7 aNn^frztliä)en Pra-is der Versuch am

!run^N 7 > u u " ' i n i Leben
u clzuruftn. man nicht zu schnell «"e Hoffnung aufgeben

dürfe und die iNettungsaltion eventuell stmüxnlang fort-
setzeii solle.

'^LM^m^Provinzial-Nachrichtell.
/m « n d , r l t l u n s t a e w e r b l i c h e n Fach

" ( ^ ^ s^itnmaen für das laufende Schuljahr
schule.) D.e ^ ^ " b 'ng n ^ ^ T s sch ^
ergaben nachstehendes ^ " ' ^ 5 ^ ch ü le r; auf den neu-
f i i r H 0 l z b e a r b e ^ « ' ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
eröffneten 2jahngen . ^ ' " , " ^ ^^ , , b c h , ^ , ^ und
.Majsen " N " Un e r ^ ' ^ ^ Knaben
in den noch m. vollsfchu p s n ^ ^ ^qucn tan tcn . Ueber-
aufgenommen " " b e n / ' U ^ ^ ^ ^ a M e i s e nur
dies smd 5 auherorden up ^schrieben, k) An der
d<n Zeichenunterricht gemehen . / / ^ ri „ ^ ^ P i tz e >i >
T a g e s s c h u l e f u r " « , ' ^ Schülerinnen,
a r b e i t e n betragt d ^ s a n s ̂  ^ 6 ^ ^ ^
darunter 12 H " ! ^ " ' " " / ' ^ ^ Schüler.-
dcr ."unststiclcrei od<r be. ^ ^ ^ . ^ ^ ^ m ^ „ " 3
zahl an ^ d e n ^agessÄMn ^ ^ l > derartige Schule
und es dür tc d,e ' " ^ " ° ' bungen .^ ^ „ , f f , „ e n
in Oesterreich se'" . . ^ " ^ . ^ r u n b G e h i l f c n und in
Z e i c h e n s a a l f u r ^ c, , ^ ^ D a m e n sind noch
den o f f e n e n Z e ' H e n .^ ^ ^ ^ . ^ ^ Abteilungen
nicht abgeschlossen Der Eu « r . ^ ^ ^ ^ ^ ^
ist das ganze . ^ ^ " ^ n d leider sehr beschränkt und
Schulräumc der " ' ' i cu ' ^ ^ Gegenwärtig verfügt
größtenteils mcht ^ a ^ ^ „d Zeicheusäle. 13 Ner l -
die Schule ubcr 5 ^eyiz' ^ ^ l l i e r f a a l . 7 Ncbenräumc
statten- und Atelierraume. ^ . ^ ^ ^ Räume für
für Wcrlstättenzweole, ^ /^„ferenz- und Lehrerzimmer.

,die Dilcltionvlanze'. ^ ^ ^ ^,^ ^ ^ . ^ ^ ^ ^ ^ . ^ „ ^
2 Vibliothtl^labmctN. ^ Lehrkörper besteht neben dem

— ( V o n de r L a n d w e h r . ) Uebersetzt wurden in
den Status der Offiziere in Lolalanstellungen txr Haupt-
mann I . Klaffe Johann K a d l e c d e s Landwehr-Infanterie-
regiments Klagenfurt Nr. 4 bei gleichzeitiger Transferierung
zum Landwehr-Infanterieregimente Nr. 12 als Verwal-
tungsoffizier beim Landsturm-Bezirlslommando Nr. 12 zu
Czaslau; in den Truppenstand der Oberleutnant im Status
der Offiziere in Lolalanftellungen Johann S c h w e n k des
Landwthi-Infanterieregiments Stry j Nr. 33 bei gleich-
zeitiger Tiansferierung zum Landwehr-Infanterieregimente
Laiboch Nr. 27.

— ( P e r s 0 n a l n a c h r i c h t . ) Herr Dr. Ios. 0 e r i n.
Kapellmeister an der St . Laurentius-Pfarrlirche in Wien.
wurde zum Amanuensis an der Bibliothek der Gefellschaft
der Musikfreunde am Wiener Konservatorium ernannt.

— ( V o m V 0 l l s s c h u l d i e n s t e . ) An Stelle eines
krankheitshalber beurlaubten Lehrers an der Volksschule in
Abelsberg wurde der absolvierte Lehramtskandidat Franz
S i l v e s t e r zum Aushilfslehrer ernannt. —o.

— ( A u s der D i ö z e s e . ) Herr Johann Z o r e .
Doktorand der Theologie, begab sich auf ein Jahr nach Paris
behufs Ausbildung in den biblischen Hissenschaften, Herr
Franz G r i v e c ging nach Innsbruck, um daselbst weiter
die Theologie zu studieren. Die Herren Franz R e b 0 l , bis-
her Kaplan in Adelsberg, und Josef S e v e r , bisher Kaplan
in Schwarzenberg ob Id r ia , weiden in Wien Philosophie
studieren. Herr Kanonikus Anton F e t t i c h - F r a n l h e i m
wurde zum Konsistorialrate ernannt. Kanonisch installiert
wurden gestern die Herren Anton A n i d a r 5 i 5 , bisher
Pfarrer in Qssiunih. auf die Pfarre Weißlirchen, und Fr.
F i n x g a r . Kurat im Zwangsarbeitshaufe in Laibach,
auf die Pfarre Aelimlj«. Am Sonntag wird Herr Anton
X l 0 g a r , Pfarrer in Kronau. auf die Pfarre St . Martin
bei Littai installiert werden.

— ( E i n V o r t r a g s a b e n d ) wird heute im „Hotel
Elefant" von dem Künstlerpaare „Girell i" (Herrn und Frau
S c h m i t z b e r g e r aus München) gegeben werden. Herr
Girelli bringt Charaktertypen und Karikaturen, indem er
seine Physiognomie vor Augen des Publilums durch blohes
Muslrlspiel des Gesichtes, ohne Hilfe von Bärten. Schminke
oder Spiegel, verwandelt. Frau Girelli bringt'ernste wie
heitere Lieder sbeuisch und italienisch) unter Selbstlxgleitung
auf Klavier und Zither zum Vortrage. — I n einem uns
vorliegenden Zeugnisse - des Gymnafialmusillchrers und
Cyordireltors kroiß in Passau wird konstatiert, daß den
Darbietungen ein künstlerisches Interesse nicht vorenthalten
werdn kann und daß der Gesamteindruä als ein künstleri-
scher zu bezeichnen ist. — Das Programm des Vortrags-
abends ist aus dem Inserate in der heutigen Nummer er
sichtlich.

— (Sa n i t ä l s -Wochenbe r i ch t . ) I n der Zeit
vom 28. September bis 4. Oktober kamen in Laibach 17 Kin-
der zur Welt (25-24 < ,̂), darunter 3 Totgeburten, dagegen
starben )6 Personen (23'76 ^ ) . und zwar an Tuberkulose 4,
an Entzündung der Atmungsorgane 2. an sonstigen Krank-
heiten Ü0 Personen. Unter den Verstorbenen befanden sich
3 Ortsfremde (18'7 ^,) und 7 Personen aus Anstalten
(43'7 <A>). Infeltionserlranlmigen wurden gemeldet! Schar-
lach 1. Diphtheritis 4.

— ( V o m C y r i l l - u n d M e t h o d v e r e i n e . )
Die Zentralleitung hielt am 25. v, M. ihre 140. Sitzung
ab. Die Einnahmen betrugen vom 1. Jänner bis zum
25. September b. I . 27.379 X 53 I i . die Ausgaben 24.001 X
21 ! i ; daher ergibt sich ein Ueberschuh von 3318 X 32 k.

— ( E i n W a l f i s c h ) , 21 Meter lang, ist gegen-
wärtig in der Laitermllnnöllllee ausgestellt. Das riesige Tier.
vollständig geruchlos präpariert, ist nebst den sonstigen See-
tieren, welche in einem Sonderlabinette besichtigt werden
können, sehenswert, umsomehr, als schon seit Jahren lein
Walfisch von solcher Gröhe in unserer Stadt zur Aus-
stellung gelangte.

( A l p i n e s . ) Der slovenische Alpenverein wird
Sonntag, den 12. b. M.. einen neuen Weg auf die Grmada
sowie die daselbst soeben fertiggestellte Schutzhütte eröffnen.
Die Grmada. 900 in hoch. bildet die schönste Erhebung in
V n Villichgrazei Dolomiten und ist insbesondere ihrer weiten
Aussicht und reichen Alpenflora wegen bekannt. Die Abfahrt
dei Teilnehmer erfolgt mit dem Obertrainer Zuge bis Zwi-
schenwässern; Abgang von der Station um V^8 Uhr; auf
S i . Katharina heil. Messe unv Frühstück im Gasthause
„Zum Turisten", Aufstieg auf die Grmada um 11 Uhr
vormittags, Eröffnung des Schutzhauses gegen 1 Uhr nach-
mittags, Abstieg sodann über Bobji Dol nach St. Veit.

— ( G e m e i n d e b o r ft a n b s Wah l . ) Bei der am
3. August vorgenommenen Neuwahl des Gemeindevorstandeö
dcr Ortsgemeinde krcuzdorf wurden Johann Erjavec, Äe^
sihcr in Kreuzdorf. zum Gemeindevorsteher, Matthias Zu-
pan<"w und Franz Zupan?!'?. beiden Besitzer in Kieuzdorf,
zll Gemeinderäten gewählt.

— ( S a n i t ä r e s . ) I n den Ortschaften Niederdorf
u»d Äiichelsborf. politischer Bezirk Gottschee. herrscht seit
einigen Woä)en der Typhus. Der jetzige Krankenstand be-
lauft sich noch auf 8 Perfonen, wclche sich in offiziöser ärzt-
lichen Behandlung befinden. —'>-

* ( B e i m Esche n l a u bsa m m e l ii v e r u n -
g lück t . ) Aus Mojstrana wirb uns geschrieben: Am 4. d. M.
ging der 35 Jahre alte. ledige Besitzer Johann Ancelj aus
Lcn'genfclb auf die unweit von dcr Ortschaft entfernte Wiefe.
um daselbst Eschenlaub zu sammeln. Nachdem er bis 7 Uhr
abends nicht zurücklehrte, gingen ihn dessen Mutter und
Schwester auf die Wiese suchen und fanden ihi, unter^inem
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— ( M i l i t ä r l o n z e r t . ) Samstag, den 11. b. M. .
findet in Hafners Aierhalle. Petersstraße, ein Konzert des
Streichorchesters der hiesigen Regimentslapelle statt. Beginn
8 Uhr abends, Eintritlsgebühr 40 i».

— ( E i n g e s t ö r t e r B a u . ) Die Vauurbriten beim
neuen Lagerhause des F. Urbanc an der Pet:rsstraße wurden
an der gegen das Nachbarhaus der Anna Potcönit zugekehrten
Seite wegen eines von der genannten Besitzern, angestrengten
Prozesses eingestellt. Es handelt sich um erworbene Ser-
vitutsrechte. x.

— ( S e r e n a d e u n d I n st a l l a t i o n.) Zu Ehren
des zum Dechanten von St . Mar t in bei Littai ernannten
Herrn Pfarrers Anton 2 l o g a r aus Kronau veranstalten
sämtliche Vereine von St . Mart in heute abends unter
Mitwirkung der Littaier Feuerwehrlapelle einen Fackelzug
mit Serenade. Die feierlich« Installation des neuen Dechanten
findet Sonntag, den 12. d. M., durch den hochwürdigsten
Herrn Fürstbischof statt. —Uc.

— ( I m F r i seu r l a de n,) Sylvester Hrovat. angeb-
lich Anstreicher aus Rodein, Gerichtsbezirt Rabmannsdorf,
lam am 7. d. M . nachmittags zum Friseur Franz Tihy in
Adelsberg und vereinbarte dort mit dem Gehilfen, sich um
12 II rasieren zu lasten. Als der Gehilfe nach getaner Arbeit
die 12 i i verlangte, schrie ihn Hrovat an. er habe den Betrag
bereits dem Meister bezahlt; auch nahm er eine drohend?
Stellung ein und bedeutete dein Gehilfen, er möge sich ruhig
verhalten, da er einen Revolver mit sich führe. Ueber erstattete
Anzeig« wurde der Strolch von der Gendarmerie festgenom-
men und untersucht. Da stellte sich heraus, daß er unter dem
Rocke ein tleines Bündel trug, das er dem Remic in Adels-
berg gestohlen hatte. Hrovat, ein wegen Diebstahles schon oft
bestraftes und auch gegenwärtig ivegen eines in Lees verübten
Dicbstahlcs steckbrieflich verfolgtes Individuum, wurde dem
Bezirksgerichte in Adelsberg eingeliefert. — I .

* ( I n den K a n a l ges tü rz t . ) Vorgestern abends
stürzte der Schuhmachergehilfe Andreas Reäet. wohnhaft
Kleine Schiffergasse Nr. 21, beim Nachhansegehen in den
quer über diese Gasse gegrabenen Kanal und zog sich bedeu-
tende Verletzungen zu. Die Stelle war zur Nachtzeit nicht be-
leuchtet.

* (R i p pe n bruch.) Die 30 Jahre al'.e Vesitzersgattin
Anna Nojec aus Valpeca Bas. Gemeinde Dobrniöe im po-
litischen BezirleRudolfsweit. wurde von ihrem Manne durch-
geprügelt und erlitt hiebei einen Rippenbruch. Man brachte
sie ins Landesspital.

" ( T o t s c h l a g . ) Am 4. d. M . abends wurde in
(^njevel bei Iirt lach der Vesiherssohn Anton Stör von
seinem Freunde, dem Sohne des vulgo Pct:'u<^v Ale^, bei
einer Rauferei erschlagen. Der Bursche wollte den tätlichen
Schlag dem vulgo Kopov^ev versetzen, traf jedoch in der
Finsternis seinen Freund.

— (De r K o m e t Pe r r i ne) ist jetzt nach der „Fr l f .
Ztg." seit einer Woche bequem dem unbewaffneten Auge
sichtbar. Der Eindruck, den er macht, ist aber doch ein recht
unbedeutender, da der im Fernrohre sichtbare kurze Schweif
nicht in Erscheinung tritt und der Komet wie ein schwacher
Nebelfleck aussieht. Sein Glanz erreicht heute sein Mazimum.
Gestern kam der Komet der Erde am nächsten. Es streiten
nun bei der Helligkeit des Kometen die beiden Umstände mit-
einander, daß der Komet sich von der Erde entfernt, was ihn
stbwächer erscheinen läßt, sich aber der Sonne nähert, so daß
er stärker bestrahlt wirb. Theoretisch überwiegt anfangs die
erstere Ursache und der Komet nimmt langsam ab bis zum
". November. Da indessen die Sonne dem sich nähernden
Kometen möglicherweise Lichtausbriiche entlockt, so ist es sehr
wohl möglich, daß die Helligkeit nicht sinkt, sondern gleich
bleibt oder steigt. Unter allen Umständen bleibt der Komet
dcm unbewaffneten Auge sichtbar und es beeinträchtigt seinen
Glanz nur etwas, daß er fortwährend der Milchstraße ent-
lang läuft snur perspektivisch, in Wirklichkeit hat er mit der
Milchstraße nichts zu tun), so daß er sich auf hellen, statt
auf dunklen Hintergrund projiziert.

— ( D e r L a i b a c h f l u ß ) ist infolge d«r letzten
Regentage um 1.20 ni über das Normale gestiegen. Der
Wasserstand der Save bei Salloch weist ein Steigen von
0 10 i l i über das Normale auf. x.

* ( G e f u n d e n e u n d v e r l o r e n e G e g e n ^
stände,) Die Köchin Maria Augustin fand altern vor-
mittags am Alten Markte eine silberne Uhrlette. — Auf dem
Poga^arplatze oder in der Schulallee wurde gestern ein Geld-
täschchen mit einigem Kleingeld und einem goldenen Ringe
verloren.

* (Nach A m e r i k a . ) I n der Nacht vom 7. a»f den
8. d. M . sind vom hiesigen Südbahnhofe aus 188 Personen
nach Amerika abgereist.

Theater, Kunst und Meratur.
* ( D e u t s c h e B ü h n e . ) Wic viel wurde und wird

nicht von dem bildenden Einflüsse des Theaters und der
Erziehung durch die Kunst geschrieben und über die Ge-
schmacksverflllchung durch die Pflege der Operette geklagt;
lrotzalledem blieb seit Jahren alles beim Alten, man drückte
akademisch sein Bedauern aus. ohne eine Lanze für Ein-
führung einer Neuerung zu brechen. Freilich war es den
Bühnenleitern nie verwehrt, künstlerische Ziele zu verfolgen,
aber schüchterne Versuche, die von iynen auf musikalischem
Gebiete unternommen wurden, scheiterten rasch an der I n -
teresselosigkeit. Die ethische Macht der Musik wird zwar von
niemandem geleugnet, aber man sucht sie doch lieber im Kon-
zertsaale als im Theater. Wir begrüßen daher hauptsächlich
im Interesse der heranwachsenden Jugend und auch der jün-
geren Generation, denen die deutsche Spieloper so gut wie
unbekannt ist. die Erweiterung des Spielplanes durch die
Einfügung derselben. Möge es nicht abermals bei Versuchen
bleiben, die Werke, die dereinst das Entzücken einer Welt
bildeten, werden auch Eingang ins Herz des jetzigen Ge-
schlechtes finden! — Die deutsche Vü'hne trug eine Ehren-
schuld ab, da sie gestern mit Lorhings „Undine" den, Reigen

der Opernvorstellungen eröffnete. I m Vorjahre feierte man
das Gedächtnis an den 100. Geburtstag des Meisters, der
als echter Vertreter der Gemütsinnigteit und des Humors
Tausende durch den erfrischenden und lebenssprudelnden I n -
halt seiner herrlichen Melodien erquickt hat. Vielleicht wird
Lortzing erst jetzt ganz und voll gewürdigt; denn — wie
Kruse in einer Gedenlschrift zur Lortzingfeier treffend be-
merkt — ,.er ist sich allzeit treu geblieben, in der Reinheit
seiner Gesinnung, in der Gewissenhaftigkeit feiner Arbeit.
Kein Erfolg hat ihn zum spekulativen Vielschreiber gemacht,
leine Lebensnot zum Aufgeben eines künstlerischen Prinzipes
—. nirgends sehen wir bei ihm ein Zugeständnis an den
schlechten Geschmack, an schlechte Instinkte. Bei aller Lustigkeit
wird er nie zum Possenreißer, nie frivol . . . Dies taktvolle
Maßhalten innerhalb einer Kunstgattung, bei der die Aus-
artung so nahe liegt — siehe unsere moderne Operette —
kennzeichnet Lortzing als einen Charakter unter den Künst-
lern . . ." Das letzte Iahrzent hat insbesondere die roman-
tische Opcr „Undine" wieder zu Ehren gebracht; sie hat sich
nun wieder im Repertoire der deutschen Bühnen eingebürgert.
Die Musik bildet eine Reihe reizender, gemütstiefer Weisen,
der Ensemblesatz erhebt sich samt der instrumentalen Ton-
malerei, was die Situation erfordert, zu beachtenswerter
Höhe. Berühmt ist insbesondere das dritte Finale, mit seinem
wunderbaren, zu Herzen gehenden, tiefinnigen Zuge. —
Bevor wir uns der Besprechung der Aufführung zuwenden,
muß betont weiden, daß wir nicht den Maßstab von großen,
wohldotierten Bühnen an die einzelnen Leistungen legcn
dürfen, denn die Leistungsfähigkeit der deutschen Bühne in
Laibach ist unter den dermaligen Verhältnissen begrenzt; wir
können uns daher zufriedenstellen, wenn der Gcsamteindruck
günstig ist, und das kann ohne weiteres zugestanden werden.
Die Aufführung von deutschen Spielopern ist zudem weit
größeren Schwierigkeiten unterworfen; sie stellt viel höhere
Anforderungen in musikalischer und darstellerischer Hinsicht
als die italienische Oper, und auch unter diesem Gesichts-
punkte kann im großen und ganzen den Leistungen warme
Anerkennung gezollt weiden. Die Oper war vom .Herrn Ka-
pellmeister S t a p s mit großem Fleiße vorbereitet worden,
das Orchester — dem wir nur größere Diskretion in der
Begleitung anempfehlen — hielt sich brav, die Chöre klapp-
ten, die großen Ensemblesätze kamen wirkungsvoll zur Gel-
tung. Als Undinc errang Fräulein W e r k einen schönen
Erfolg. 'Sie verkörperte oie harmlose Naivität und zarte
Feinheit des poesievollen Wesens in gewinnender Art und
erwies sich als geschulte Sängerin mit geschmackvollem Vor-
trage, die ihre Stimmittel wirksam zu verwerten weiß. I n s -
besondere erfreute sich Fräulein Werk nach dem fchöncn Vor-
trage der großen Belenntnisarie des zweiten Altes warmen
Beifalles. Herr R o c h e l l sah als Ritter Hugo stattlich aus
und brachte ihn auch gesanglich verdienstvoll zur Geltung.
Den weinseligen, lustigen Schildknappen charakterisierte Herr
L e r c h e n f e l b mit gemütlichem Humor; er trug seine ge-
mütsinnigen Lieder mit anheimelnder Wärme vor. Fräulein
Z i n s e n h o f e r bewies als Nerthalda dramatische Schlag-
kraft in den hohen Registern und dominierte ausgiebig im
Ensemble. Herr L ö s c h , der den Kellermeister gab, hat keine
üble Baßstimme, muß sich aber größere rhythmische Sicher-
heit aneignen und gewisse stereotype unschöne Bewegungen
abgewöhnen. Auch sei ihm größere Sorgfalt in Hinsicht auf
seine Kostümierung empfohlen. Die prächtige Partie des
mild-würdigen Kühleborn, die nebst gesanglicher auch eine
bedeutende schauspielerische Routine erfordert, lag in den
Händen eines jungen Anfängers, des Herrn D u c k e s -
D u r t o f f . der. ein vollkommener Neuling auf der Bühne,
diesen Anforderungen nicht gewachsen war. Das St imm-
materiale ist gut, auch ist musitalische Anlage vorhanden,
aber die Stimmbildung ist keineswegs beendet, und weitere
sorgsame Schulung ist erforderlich, um aus Herrn Dürloff
einen guten Sänger zu machen. Das Publikum spendete ihm
aufmunternden Beifall, den er wohl hauptsächlich dem Kom-
ponisten Lortzing zu danken hat. Die Mitwirkung von Herren
K r a l l , K a m m a u f und Fr l . F i s c h e r verdarb nichts,
nur waren sie an dem Schiffbruche des prächtigen Quintette»
im ersten Alte mitschuldig. M i t schöner Wirkung wurde das
Quartett im zweiten Alte. eine Perle der Oper, „Was er-
greift mit bangem Schrecken", vorgetragen. Die Ausstattung
war nett, das Szenische geschickt angeordnet. — Zur Aus'
führung hatte sich ein zahlreiches Publikum eingefunden, das
sein helles Wohlgefallen an den l)errlichcn Melodien äußerte
und mit fieunbliäMl Wohlwollen die Leistungen entgegen-
nahm. Der Versuch mit der Einbürgerung der deutschen
Spieloper ist daher als gelungen zu betrachten; er wird für
die strebsame Bühnenleitung ein Ansporn sein. auf diesem
Kunstgebiete noch manches zu bieten und nach Möglichkeit
Mangel, die wir milde angedeutet haben, zu beseitigen. 5.

— („A l t - K r a i n.") Soeben erschienen wieder drei
neue Lieferungen zu vier Kunstblättern dieses nun schon in
weitesten Kreisen bestbetanntcn Nilderwerles mit erklärenden
Textbeilagen, herausgegeben oon dem akademischen Mak r
Konrad G r e f e in Wien. Diese drei neuen Hefte bilden den
Abschluß des zweiten Jahrganges, der nun somit vollständig
vorliegt. I m ganzen sind bis jetzt 12 Hefte zu vier Bildern
ausgegeben worden, und es soll, wie man uns mitteilt, dieses
kulturgeschichtliche Unternehmen anch noch weiter fortgesetzt
werden. Die beiden Jahrgänge zusammen bieten den vielen
Freunden historisch-denkwürdiger Baudenlmalc. an denen es
ja auch in unserem Lande nicht mangelt, ein fesselndes A l -
bum, in welchem sich Unterhaltung und Belehrung zu einem
schönen Ganzen vereint finden und das vor allem auch unserer
erwachsenen Jugend den besten Führer in Wort und Bi ld
bietet. Die Ansichten der Lieferung X sind dem schlösser-
und burgenreichen Oberlrain entnommen, indem die Burg
Veldes. Schloß Altlack und die Berglirche St . Peter ober
Vigaun hier eingereiht erscheinen; das vierte Blatt in Heft X
reproduziert eine alte bildliche Darstellung der ruhmreichen
Schlacht bei Sissel und dokumentiert den Charakter „Al t-
Krains" als Schulwerl in bester Weise. Lieferung X bringt

eine Laibacher Ansicht, das Rathaus, ferner e^ .' ^
Abbildung des dem Fürsten Karl Auerspecg " ^ ,
Schlosses Ainöd in Untcrlrain. das zu den s ? " " ' ^ letzi"
sein Krams aus alter Zeit zählt, während die ^«,i"
Blätter. Nr. 43 und 44. abermals Oberlramcl " ' ^ .
stellen, und zwar die Verteioigungslirä)« °'".A, Mick
und ein altes Gewerlenhaus in Eisnern. " " b e , ,^yil
faltig stellt sich Lieferung X I I zufammen; Ä!°tl ^
interessante Abbildung der Georgslapelle im " " " ^ ^
fchlossc sowie Blatt 47 das Portal eines H"" " ^ , ^ "
auf; Blatt 46 stellt Schloß Nassenfuß in " " « " , „ M,
48 I m Chore der Kirche zu Ehrengruben "> " " ^ <
welchen Blättern zumeist Original-Aquarelle "
gebers K. G 1 efe zu gründe liegen. . - ,̂ < el) ' ^ "

- ( E i n n e u e r schwedischer ^ ' ^ ^ M "
Ostersund erstanden. Das Erstlingswerk d'«!" " WH?
Dichters soll in Bezug auf unerschrockenen ^ ^ '
und Düsterkeit der Schilderungen alle ^ ^ ^ i l e ^
Landes übertreffen, nebenbei aber rühmt " " « " M hch>
deutende literarische Qualitäten nach. DaS ^ " ^ >""^
„Vatcrrecht" und behandelt einen Konflikt, «m ,̂  ̂ l .
stens die Originalität nicht absprechen lam'. ^ ^
von irregeleiteter, grüblerischer Sinnesart ' , ^ H
Sohn. der körperlich und geistig hervorragenv ' , ^ l k
schön, gesund, kraftvoll, begabt und strebsa", " ">vill B
den stolzesten Hoffnungen. Nur der eigene " « 1 1 ^
diefen Aussichten nichts wissen, und plötzlich ' ^ M ^ "̂
unverschuldeten Unglücksfall niedergeschmettert. ^ «"
den herrlichen Sohn — um ihn von " " " ^ , ^ , M l
Prüfungen der Mannesjahre zu erlösen — " ^ M ^
Eeelenlampfe. der einen Alt des Dramas fum, ^ ^ M
so oon seinem „Vaterrecht" Gebrauch zu mach«"' ^ ^itiX
für uns nur zu wünschen übrig, bemerkt dazu ^ M
Abcndpost". daß das neueste Produkt der n " v ^ „ ßM
mungslitcratur nicht seinen Weg auf unsere ^ ĝ
möge, sonst haben wir gegrn das liebenslvuro »
nichts einzuwenden. ^ ^ b e l ^ " ^ ,

- ( „ S chule u n b H a u s.") Die Ot ° ^ , ^ B
dieser Elternzeitung hat folgenden Inhalt: ^ ^ ^ W
unseres Vollsgcsanges. Von Hans E M b a ^ ^hie^
Erziehung: Die Abc-Schützen. Von 3 l ' e d " ^ ,^,cl,-b.
Gesundheitspflege: Volls-Nahrungs- und ^ " ' " it! . ^
Julius Olbrich (Sch luß) . - Aus dcr " ' " " ^
Von Perschle. — Gesetzliche Bestimmung^'. 0 ^ M
schütze. - Beurteilungen: I. Werke für die ^ " ^ M ^ o " '
für Erwachsene. - Sprechhalle. - ^ e r k . ^ ^
- Erzählungen: Madame Turandot. ^ovc" ^ j „en."
Klopfer (Fortsetzung). - Den Großen 5 " ! " ^ , «
kluge Nachbar. Von Franz Czech. ^ " ^

Von Egon Hugo Straßburger. , ^lalis^" ^
Alle in dieser Rubrik besprochenen " ^ i t '

scheinungcn sind durch die Buchhandlung ^ ' ^ y e ^
m a y 1 ck F e b . B a m b e 1 g in L a i b a c h ^ ^ ^

Geschästszeitung. ^
- ( V i e h m a r l t i n L a i b a ch.) ^ . 5 M "

Viehmarlt wurden 031 Pferde und Och!". " ^ V. ft,
l!4 Kälber, zusammen WO Stück, aufgetnevc'^, gM
gestaltete sich insbesondere mit Rillbern seyr ^ M s s
waren aus Mähren, Kärnten und andere
schienen.

Geiegranttne ^
des K.K.Telegravhen.EorresP.'V"

Einberufung des Re ichs"^ ' ^ t <
W i e n . '.,. Oktober, Wie wir vcr»ehn^ ^ M

Reichsrat für den 10. Oktober eil'beruse", „ „">
Allerhöchste Handschreiben wird in der »>
Zeitung" erscheinen.

Die Vureugeueralc. , ,-<h^

Ä e r l i n . 8. Oktober. Die .Fiordd. Ällg ^^,^'lc - ^
I n einer Reihe von Blättern wurde ^ ' , Mistc '" ^
die Audienz der Äuicngenerale be, " ' ' ' ^ der/-1 ^
endgültig feststehe. Dem gegenüber s'"d w' Z gel^, l<
zuteilen: Nachdem rs zur Kenntnis des " ' ^,ya, ,„
daß die Führer der ehemaligen Vurenar ' ^ ^g ^ „
und Delarey. nach Berlin tommen ' ^ , ^,,ell>' B
18. September dcr Allerhöchste Äcfeh., " cwpf" ,,!,e<
zu verständigen, der Kaiser sei bereit. 1 " ' ' . ^ r F
ausgesetzt, daß sie sich in
schen Demonstration feinhalten und sia) ^ ^ i " ^ , , , °"
die Vermittlung des englischen Aotscha'''. j t a M ' " ^ ! ^
Hierauf erklärte Dcwct für sich u"d ' " ' . M p ' ^ ^
sie mit den Bedingungen, unter dcncn oe Mch ^
Kaiser stattfinden könnte, einverstanden ' M " gF.
.!. d. M. al.s dem Haag eingetroffenen " O i , u < ^
sind die Generale jedoch inzwischen an ° ' ^ Z H
txn. Sie erheben jetzt Bedenken dagege'^ ^ r H s>""
nachzusuchen, und erwarten vielmeyl ^a<>
Kaiser. Darnach ist die Angelegenhell ^ ^
enNchieden und erledigt. .. Dewel ^ .^ü^>,

B r ü s s e l . 8. Oktober. Botha. ^ ie , - l , A
sind nachmittags nach Gent abge«'! - ^chci' ^
Hotel bis zum Bahnhöfe
n.cnqe begleitet, welche ihnen Ovat,one" S„h'y s,F
rechthaltung der Ordnung waren ^ " ^ t t " ^
und Gendarmen,', im Bahnhofe Gre" ,^i<

anläßlich der Weltausstellung im .i« / ^ i n e ^
Kunstpalast infolge Eindringens voi
Grundmauern schwere Aaugebreche"-
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Angekommene Fremde.
Hotel Stadt Wien.

l-Tochter"^.' ^^ tober . Schuntar. Nezirlsarztensgattin,
7̂ bcirina ? . c cT' ^ ° " ' ^ ' " " l Nilolitsch. itsm, Trieft.

I°dornil ^ , 7 " / ^ l ° r : N'deU. Privat. Laibach. - Verbovaz.
W°l°>°tllt' 3 . ' Sr'senbrrg. - Vocaz. Veamler, s, Frau;
<Il°Ii°n)' ^"'«manger. Mizzio. Calpelo. Private. ToNmezzo
p̂°»da W-!^ ^ ° ' ^ " " ' Schlüieger. «fite.. Icigerndorf. —

l"de. Oral ^ ' ^dstiittcr, ffrantich. ttraiz. Iavornit. Rei-
b°sser ^^'^"una<>. Löwy. Grbaucr. «citner. Mbus. Rosen,
^ l h'rjck « ? ' Ielline,. Worner. Stahle. Nienrnfeld. Kflte ;
7̂ Grünb'u ' ' N ' ^ " l Aichelburg; v. Bauer. Private. Wien.
Neumann w'.ic ' ^ " ' ^e'sel'be. Warnsdois. — Vessely. Losar.
^ e r l . Mm 'w . ' . ^ ' ^ ' " i«°"zinger. ,. u. l. Oderleulnont:
3"°nin Eta^^ ichee, - v. Conrat. ,. ... l. Hanptmann!
> ß . H " ^ ' / " ^ Ä < h e r m . s. Familie, Lustthal. -
? ^ . ^ . ? " ' ^'sende. Vudapest. - Nplenz. Krenn, Äfite..
^"t>. Cvip? ^ ° « " " ' l u . l . Oberleutnant. Ässram. - Po.
,'Ulchgraz 17 FF l ' ' ' Lunchen. - Urbantiö, Outsbesiher.

^"'Niz U»««,. ^"»ber. I r an l . Kflte.. Lundrnbing. — Ma«
"°"n. Loitick ' ? ^ " " Kremenjchel. l. l. Vezirlchaupt.

'">' " Zuffar, Direltorögattin, Nrioue.

Hotel Elefant.

? ° " ° M . ^ ^ ° b e ^ i«°tt. H" ' ^ lO ' Müller, Ingenieure;
A,""". C»i7li. ^ ! ^ ' ^ ' " a " . tlallmann. Giacomeli. <Nanql.

'''b"N. P ^ ^ ' " ' <Sohn. Elger, Tilsch. Lamprlcht.
.7 Bahner V ^ t . .^flte.. Wien. - «aber, Nfm.. London!
O U< ^ Nl'il ? ' / ^ ^ ' " " " . " Socolev. Staatsrat, Peters-
hulnmn,. N / l P ° l h e l e r . Pisino. - Kohn. .N,m.. Praa. -
b"Ver. its» ̂ " ' Marliurss. - Dr. Depiera. Arzt. Trieft. ^

w ° ' - H s i i ^ ' 7 .Ugresit. l. u. t. Major. s. Familie,
m,. °'NSll, Beznlöt.erarzt. Görz. - «ltziebler, Jurist.

Fandestheater in Aaivach.
6. Vorstellung, Gerader Tag.

Morgen Freitag, den 1t). Oktober.

Ium erstenmale:

Alt Heidelberg.
Schauspiel in fünf Alten von Wilhelm Meyer-Förster.

Ansang halb 8 Uhr. Ende 1« Uhr.

Volkswirtschaftliches.
L a i b ach, 8. Oltober. Die Durchschnittspreise auf dem

heutigen Marlte stellten sich lsie folgt:

«rei« Prei«
l l , l , l l ° l l k l l k

Weizen pr. <z . . 16 — Vutter pr. l lß. . . 8 2(1 —, -
Korn . . . - ! — 1340 Eier pr. Ettlck . . - u? - ^
Gerste » . . — — l3 30 Milch pr. Liter . . - 18 ! -
Hafer » . . 14 - Rindfleisch I»pr. lcß 1 24 -
Halbfrucht . . . Kalbfleisch » 140 -
Heiden » . . l ö30 Schweinefleisch . 140 -
Hirse, weiß . . . 16 Schöpsenfleisch . - 80 !
«uluruz, alt . . . '370 Hähndel pr. Etiicl 1
Erdäpfel » . . 4 — b - Tauben » — '40 . .
L'nsen pr. Liter . -<2b - - Heu pr.«, . . . 7,
Grbsen . . - 3b Ltroh . . . . . 6>
Fisolen » , — 2 0 holz.hart.,pr.Kbm. 7 80 -
Nindsschmalzpr.llss 240 >- —weich., » b 20 -
Schweineschmalz » 1 3b - Wein, rot., pr.Hlt l .
Speck, frisch , 140 - —weißer. .
— geräuchert . l!?0

Lottoziehung vom 8. Oktober.

P r a g : 41 46 10 28 75.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehvhe 306 2 w. Mit t l . Luftdruck 736 0 nun.

5 I öV ß? ' 3<5L

l, i l l l . z«. 7345 1 7 4 EW. mäßig tei lnUewM
9 » «b. 736 0 9 8 windstill , heiter

9> ? » F ! 736 7 ! 4 8 SSO. schwach Nebel > U 0

Da« Tagesmittel der gestrigen Temperatur 11 8". Nor-
male: 11 7°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .
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Zu beziehen durch die Buchhandlung

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg

Lalbaoh, Oon^reuplatz 2. (HI.)

Kurse an der Wiener Börse vom 8. Oktober 1902. «°«d«« «well« »ur«bl«ue
D<» nolirilln »url« «rfith«, fich ln Kionrnnlhrun« D!e «otitiunz ftmlücher «Men und d« «Dl«r!tn vole» «rfteh! fich pn Tt««l.

«»» Vtaate z»r Z»hl««g
kberno««e»e Ei<enb.'Prl»r.

Ol»ll<l»tlone».
«Mabsthbahn «x, «. 3000 M.

4°/y ab ll)°/, l i b— l,bS0
«lüabtthbahn, « 0 u. »000 Vl.

4°/, l l 8«5 l l »»b
Franz I°l«<>V.. »« . l8»4 (dlv.

Ot) Ollb, 4°/„ 3»«0loU80
Galizllchc Karl Uublvi« ° Vahn

fbiv, Nt,)Sl lb, 4«/» . . . 99 >b l00 id
»oiailbergti Vahn, Vm. l8S4

<d«V. Et.) Vllb. 4°/„ . . . 99?b l<X)7b

ztaateschuld d« zlnd»r
d»r unzarifchen Klon«.

4°/«ung. «oldrrntf per »asst . l»0 10 l iN 80
dlo. dto. p« Ultimo . . . . lW' lN lliy »<1
4"/, blo, Ntnte <u llrontnwühr.,

stluerfrel. per Kasse . . . 9? »0 »«'—
4"/„ dto. dto, dt°. per Ultimo . 97 70 97 90
Un„, L l . »i ! . .«nl. Gold lOU f l . - — — -
dto. d<°. LNbrr 1N0 f l . . . . — — — —
bt», ktaat» Obllg. (Una. Oftb.)

v. I . l»7« —'— - ' ^
dto, Schantregal,.Mlöl'vblla. — — — ^
bto. Pram..«, klOOsi, - - «X) X 2N4 «b «0b «b
dlo, dto. l̂  b « s l . - l o o « W4«b»0t»»b
lhtlß.Reg.Uolt 4°/, . . . . ,N0 - l « l -
4»/« ungai. «rundentl.' Obllg. b? 8H 9»'»»
4°/, tioat, und slavon, betto 9» — -^ ^

Andtt« 2ss»ntl. Hnlthen.
b°/, Don»U'«eg.<»lnltlhe l87» . t0? — lN8 —
«lnlehen der Ktadl Vöiz . . 99-— «X> —
»lnlehn, der Ltad! W<en . . . »OS b« 1«? o«

bto. dto. (Silber od. <l»old) l « l»0 l»8 »N
bto. dto. (1894). . . . 96 25 9?«5
bto. bto. (!«»8). . . , 98 «b 9»s>l>

Ver<ebau.«nlehen, verlosb. »«/<> 10« — l<x> 4«
4»/« «lrainer Lanbe«^«nlehen . 9? — 97 S<)

««Id Ware

ßsandbrlest »tl.
V°bel. l l l l».°stln«)I,vtr l .4«/° 97 Lü 97 7ü
« Merr . !zanbt»-HyP,'«nst. 4°/° 99 30 !0<i 30
0est.°un«. Vanl 40'/^ähr. Verl.

4°/ ll»U »ü lNl »ü
bto dto. « M r . verl. 4°/!, ,00 »ö ,0 l »b

Vparlasse. I.«st,»o3.<«rl.4»/« ,oo— l 0 l -

Gisenbahn-Priolitäl«.
Vbllgnliontn.

F,rbinand».«ordbahi! <tm 18»« ,00 30 lNl 2N
Oesterr. Nordweftbahn . - - 108 »0 1<>V K0
V«a»t«b»hn 48S — 488 -
Eüdbahn ll »»/»verz.Iänn.'Iul« ,yz ̂ ü LN? 25

dlo. bb°/° l l « «n ,!!(,»«
Ung.'gallz. «ahn i l » 2U io» -
««/, Unttitrainer Vahnen . 99 « ) » « , -

Dlv»ls, z«s»
(per Etück).

»erzin»ltche L»se.

8»/, «odtnlreb'.t-ljole «m. »880 «54 __ z ^ . _
8«/° „ .. EM. 1889 ll«z 7b ,S4 ?z
4°/» Donau'D»mpI!ch.'<« >l. — — — -
z«/o Donau'«e«ul.-Lole . . . ,8« — 288 b"

Nul>trzw»ll«e i!°l«.

Vudap.Vafllica (Dombau) b fl. l 9 , o »n io
5rebill°!e 10<» fl. - - - - « 8 - 4 8 2 -
«llaiy Lose 40 sl. «M. . . . «>K —«0? —
Olensl Lole « l>. - - - . 196 - 202 -
PalffyLole 40 fl. «M, . . . , 8 8 - 1 9 2 -
«°tenll,eu«, Oest. »el..v.i0 . ^ . 7 ^ ^ , z

ung. ,. ,, i l l . 27 2z 28,b
«u'bolfLole l0 fl 7 8 - 79 -
ValM-iiosl " / > - ' „ ' - - - 2 4 2 - 2 4 7 -
Kt.'«tno<«-Uole 40 fl. . . . 2k>d - 275 -
W!e„« «omm.^ofe v.3.i«7< 4 2 5 - 4 8 0 -
Vewinstsch.b.8°/«Pr..^ul°v

b V°denl«b<tanst., »m. 1889 «9— 71 —
Uaibacher wie 72 — 77 —

»el Ware

« M e n .

Transport. Ant»r«
nehmungn».

«uss<«.Iepl. Eisenb, buo f l . . . 2?«b- »?3N
Vau. u, Velrieb« Ve>, für ftibt.

Vtraßenb, in Wien lit. X . 501 — k>8 -
bto, dto, blo. lit, v . »Ul — «,8 —

Vvlim. Nordbah» IbN f l . . . 40« — 4,,, —
Vufchtichrlldtl E«. boo f l . »W. 2b»U- 2«»j

dto, dto, (lit. U) »00 f l . 99ß- 100U
Donau Dampffchifflltllt«. Vefell.

Ocstcrr,, b<»n f l , « M . , . . 920^—9,4-—
Dul Vubtnbacher E. V, 40« X b24'— « « —
Ferdinand« Noibb, 1<XX>fI,«M. «20 b?4<»
Lemb. «lzrrnow.Iassy. Eilend.'

«elelllcha!» 200 f l . 3 . . . . b«« - KS? i l ,
Ll°Yd,O,sl., I r ie f i , «X) f l K V l . 800 — 8N4 —
Oesterr, Noldwestbabn 200 fl. V. 4Ü1 b0 4b8 —

dto. dto. (lit. v)200f l .O. 4Ü» — 4 « 0 -
Prag-Dultl Vifenb. I00fl,»b«N. 194 — 19« —
Gtaat»e«tnbllt)N 200 f l . L . . . 711 — 712 —
Sübbnhn 200 fl, V 7» - 8<i -
Sübnorbb. «erb.»». 200 f l . l M . 400 — 4«« 50
Iramioay-Vef., 3ieu,Wr.,Prio.

ritüt«°»lltlen 100 f l . . . . 148 — lb2 —
Ung.'gallz. tisenb, 200 fl. öllber 483 — 4ü» —
Un«.Westb.l«ll»b'«rllz)200fl.V. 441 — 448 —
Wiener Uollllbahncn. «lt.»ef. . —-— — —

Knnken.

«nglo^vest. Vanl 120 N - - »?< — »?4 bo
Vanlvertln, Wiener, 200 f l . . 456 — 4°7 -
Voblr..«nft , Oeft.. 200 fl.V, . 929 - »80 -
«rdt..«lnst,f Hand. u .« , I«0fl . — - — -

dto, dlo, per Ultimo . . 683 25 684 2b
«fredltbllnl, «Ug, ung.. 200 f l . , 728 - 724 -
T>ep°si<e»banl, All«., 200 f l . . 418 — 420 —
V«tompte'Vel„ Älbrvst., 500 f l , 454-50 4»b bN
«lio-u.ltasfenv., Wiener 200 f l . 4b0 — 45b —
Hypothtlb.. 0eft.,200fl.30«/»«k. 9 5 - 0 0 -

«»»ll» »a re

Lsnberbanl, vest., 200 f l . . . 895 25 »»«25
0tNerr.^lnzar. Vanl, 600 f l . . ,587 «597-
UnionbllNl 200 fl 53S —588'—
»erlehribanl, «lllg., 140 f l , . 842 — 344 —

zndustrl«'Knt<l»
«UlMUNgtN.

Vaugef., «llg. «st.. 100 fl. . . 13« - 141 —
«gydi« «ifen. und Vtahl.Ind.

in Wien !00 fl 19b — 19? —
<ttsenl»t,nw.°Ueib.ll,.Erste, 100fl. l 5 I 50 253 50
,,«lbemuhl", Papiers, u, « , <l>. iü» — ,27 —
Liestnger Vrauerel iu» f l , . . 320 — 322 5«
Montlln-üüeleMch,, Oest,alpine »?t — «72 —
Präger Eilen Il>d°»sl, 200 f l . 1512 ,b2U
Galao.I«lj, Vteinloblen 1<X» f l . 522 — 52« 50
„Echloglmübl", Pnplers 200 f l . — — ,24 —
,,Vtlyrer».", Papieri. u. »»Öl. 348 — 34h —
Irifaller »oblenw-Vrlell 70 f l . 395 — 899 —
«afIenf.'G,0est.»nWien,1U<>fl. 319 — b»v —
Wa««on.«e<hanst.,«ll«,. in Pest,

400 I I 55 — e?l> -
Wiener Vaugefellfchaft 100 f l . . 159 — 168 —
Wlenerberaeröieael-Nltien-Ves. « 4 — ««« —

Deviftn.
Kur^ sichten.

llmftn^am 197 55 197 75
Deutfche Plütze 116 9? 1,7 I?
London »39-40 2 « « «
Pari» 9b U 9ü N
st . Peter«bur« — — — —

Dal«t»n.
Dulaten N 35 1139
liO-strantl'Ltülle l 9 » ^ iu«?
Deutsch, Nelch«b»nlnot<n . . 1139/ «17 ,5
Italienische «anlnoten . . . 95 05< 95 25
Rubel. Noten b»^j 2 54»

t, Ol> **£•*»• ."tilt" ^ a * V. ,1C*VL£
" ^ » ^ ^ ^ ^ . , »«TU»,, and Vnlulnn.

' ^raloheruim. I^HnMih, Spltalganwe.

Privat-Depots (Hafe-Deposits)

Vmliim »i» Bir-Elitim I* Outt-GtrriHl- t i l » f Bln-Ciiti,

n v * # « * $ X J{ ){

SÄ««»«

J W U * a Ä (3908)

Geld-Darlehen
reell, rasch und sicher besorgt Kapital-
Kredltbnrean » • Ä»«*»* " •» •
698-1. (3^14) 3 - 1 ^

I BBBBaa^Baa^B^B^B^BVa^B^B^Hafl^

(3904) _EJ45^_
4.

Dražbeni oklic.
Zavezanec J. Polak, posestnik v

Tržiču. ,,. . !._„_
Po zahlevanju Ljubljanske kre

ditne banke v Ljubljani, zastopane
po dr. Karolu Triller, bo

d n e 3. n o v e m b r a 1^02,

dopoldne ob pol l l . u r i , »>ri spodaj

loznamenjeni sodniji, dražba posestev
vlož. st. 58, 195, 250 in 251 kat.
obö. Kranjskagora brez pritiklio.

Nepremiöninam, ki jih je prodati na
dražbi, je določena vrednost na 40 K
35 h, oziroma 1301 K 86 h, oziroma
2384 K 78 h, oziroma 2507 K 4 h.

Najmanjši ponudek znaša 26 K
90 h, oziroma 1589 K 84 h, oziroma
1671 K 36 h; pod temi zneski se
ne prodaje.

Dražbene pogoje, kateri se s tem
odobre in listine, ki se tičejo nepre-
mičnine (zemljiško - knjižni izpisek,
hipotekarni izpisek, izpisek iz katastra,
cenitvene zapisnike i. t. d ) smejo tisti,
ki žele kupiti, pregledati pri spodaj
oznamenjeni sodniji, med opravilnimi
urami.

Pravico, katere bi ne pripuäöale
dražbe, je oglasiti pri sodniji naj-

pozneje v dražbenem obroku pred
začeikom dražbe, ker bi se sicer ne
mogle razveljavljati glede nepremič-
nine same.

O nadaljnih dogodlrih dražbeoega
postopanja se obvestijo osebe, katere
imajo sedaj na nepremiöninah pra-
vice ali bremena ali jih zadobe v
teku dražbenega postopanja, tedaj
samo z nabitkom pri .sodmji, kadar
niti ne stanujejo v okolišu spodaj
oznamenjene sodnije, niti ne imenujejo
tej v sodnem kraju stanujočega po-
oblasčenca za vrofbe.

Določitev dražbenega obroka je
zaznamovati v bremenskem listu
vložku za nepremičnine, ki jih je
prodati na dražbi.

C. kr. okrajna sodnija v Kranjski-
gori, dne 29. septembra 1902.


